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91 -
ober fidj ergibt, fudjt oergebeng burdj bie gludjt
ju entrinnen. 3n bex ©ile ftürjen bie glüdjtlinge
über bie fdjroffen gelfen unb finben bort iijren
Sob.

©er Worro ift in ben Hönben ber ©Ijilenen!
3n biefem Slugenblicfe laffen ftdj in ber gerne

bidjt nadj einanber brei furajtbare ©rploftonen
oerneljmen unb Ijobe geuergarben fteigen jum
Himmel.

3efet erinnern fiaj bie ©ijilenen ber peruanifdjen
©roijungen, im gaüe ber ©roberung alle geftungg«
roerfe mit ben eingebrungenen geinben in bie Suft

ju fprengen. Offenbar bat bie SRorbfolonne bie

SRorbfortg genommen unb ift nun mit biefen in bie

Suft geflogen! 3m nädjften Slugenblicf fann mit
bem Worro unb ben beiben Oftbatterien bagfelbe

gefdjeben! Sßütljenb ftürjen fidj bie djilenifdjen
©olbaten auf bie ©efangenen,*) um fte ju maffaf«

riren, unb nur mit Wübe gelingt eg ben Ofpjie«
ren, biefe ju fdjüfeen. ©ie «-Peruaner, benen eg

jebenfaUg auaj nidjt barum ju tljun ift, fo fdjnett
in ben H'tnmd ju fommen, erjäbten jefet, bafe bie

Seitunggbräbte ju ben Winen im ©pital münben,
unb fofort roirb eine Slbtbeilung Ijingefajicft, baäfelbe

ju befefeen. ©ie fommt nodj recbtjeitig an, bie ijier
befinblidjen Peruaner gefangen ju neljmen unb bie

©räbte abjufajneiben.

©eijen roir ju, roie e8 ber SRorbfolonne erging.
Äaum batte bag geuer in ben Oftbatterien an»

gejeigt, bafe bie ©bilenen bort im Äampfe begriffen,
alg fidj bie 900 Wann ber SRorbfolonne auf bie
©nceinte roarfen, biefe überfliegen unb nun in bie

brei SRorbbatterien brängen. %n bemfelben Slugen«
blicfe flogen biefe aber in bie Suft unb mit ibnen
200 — tyexuanexl Sefetete Ijatten nämlidj bem

Ingenieur bei ber eleftrifdjen Satterie ben Sluftrag
gegeben, ftdj bereit ju balten. ©ie rooüten fiaj
nämlidj erft jurüäjietjen unb bie ©Ijilenen in bte

Satterien einbringen laffen. ©er Ingenieur mife*
oerftanb jeboaj feinen Sefeljl, brücfte ben Safter
nieber unb — bereitete 200 ber ©einigen bag ©rab!
Son ben ©bilenen roaren blog einige roenige,
bie fiaj fdjon im Innern befanben, mitgeriffen
roorben.

©leiajjeitig brang bte djilenifdje ÄaoaHerie buraj
bie ©nceinte in bie ©tabt unb fabelte in ben

©trafeen nieber, roaä mit ben SBaffen in ber Hanb
angetroffen rourbe. ©ie Peruaner fudjten fiaj in
ben Höufern ju oertbeibigen, roorauf bie ©tjilenen
biefe anjünbeten. ©er IReft ber Äämpfenben ergab
fid) jefet.

©ie ganje ©rftürmung batte nidjt mebr alg eine
©tunbe gebauert unb foftete ben ©ijilenen 3 Of*
ftjiere, 114 ©olbaten an Sobten, 18 Offijiere,
237 ©olbaten an Serrounbeten. Son ber Sefafeung
rourben 1328 Wann (baoon 118 Offijiere) ge«

fangen, 1000 roaren gefallen ober in bie Suft ge<

flogen, ber SReft oerrounbet. Sig auf 7 ©efdjüfee,
roelaje bem ©onamit jum Opfer gefallen roaren,

erbeuteten bie ©bilenen SlHeg, roag bie geftung
entbielt, barunter 1500 fdjroere ©efdjoffe unb 1500
Äarabiner.

©er Wouitor „Wanco ©apac" batte an«

fangg bte ©bilenen befdjoffen, alg er aber fab, bafe

bie ©roberung ooüjogene Sbatfadje fei, bampfte er

gegen bie djilenifaje ©gcabre, aber nidjt etroa

um eineg ber feinbltdjen ©ajiffe in feinen Unter,
gang ju oerroitfeln, fonbern um unrübmlid) oer«
fenft ju roerben. ©a bie ftd) in Sooten rettenbe

Wannfdjaft alg feig oon ben neutralen ©djiffeu
abgeroiefen rourbe, ergab fie fiaj ben djilenifdjen
©djiffen. Slog eine ©ampfbarfaffe entfam nadj

Ste, rourbe aber bort jerftört unb bie Sefafeung
gefangen genommen.

©o roar benn oon allen SertljeiOigem Slrica'g
fein ©injiger entfommen!

SRadj ber ©roberung befajäftigten ftdj bte ©tjite«
nen mit bem Sluffudjen ber 84 noaj gelabenen

Winen, roag audj obne Unfall gelang.
©ie fdjroer oerrounbeten ©efangenen rourben

nadj ©aHao gefajafft unb ben Peruanern jurüct«
gegeben.

(©djlutj folgt.)

2Bertl) ber 9tetnli#eü für bie Militär:
@efHttWJeü§«t)fleße.

*) 60 Dfpjiere unt 300 ©olbaten.

(gottfefcung.)

„§ 5. ©ie Dteinerbaltung ber güfee barf fein
©olbat oerabfäumen, am aüerroenigften berjenige,
beffen güfee leidjt fdjroifeen unb ber bei ber grofeen

9tetjbarfeit feiner H<*ut an ben güfeen gegen ©tie«

felbrucf febr empfinbliaj ift. Häufige SBafdjungen
ber güfee im Söinter mit lauem unb im Sommer
mit faltem SBaffer, felbftoerftänblidj bei abgefübl«
tem Äörper, mit unb obne «Sufafe oon Solje bienen

jur ©tärfung ber Haut.
§ 6. ©ie ©ntfernung beg unter ben ginger«

unb 3ebennägeln angekauften ©ajmufeeg ift nidjt
blog ein ©rforbernife ber cReinlidjteit, fonbern oer«

tjinbert audj bie für bie Warfdjfäbigfeit ber 3n«
fanteriften fo oerberblidje ©rroeidjung, Slblöfung
unb Wifebilbung ber SRägel. 3« "ange SRägel an
ben gingern geben lefeteren ein Iraüenartigeä Sin«

feben, btnbern bag 3u9reifen 6«m Honbbaben ber

SBaffe, inäbefonbere bei ben ©eroebrgriffen, unb
fönnen babei febr leidjt eingeriffen roerben. ©ie
muffen baber regelmäfeig, ebenfo roie bie SRägel an
ben jieben, aber niajt ju furj unb ju fajief abge»

fdjnitten roerben, bamit ber ginger» ober 3e&enfpifee

nidjt ber ©egenbrucf unb ber ©tüfepunft entjogen
roerbe, unb bie SRägel niajt in baä gleifd) einroadj=

fen. Sefetereä roürbe befonberg an ben j&efjen beim

Warfajiren grofee ©djmerjen oerurfadjen. gerner
bürfen bie gufenägel niajt abgeriffen roerben, roeil
bie oomSRagel fonft gebecften refp. gefdjüfeten unb
baber empfinblidjen ©teilen in golge beg ftärfer
einroirfenben ©tiefelbrucfeg ftdj leidjt entjünben unb

ju ©djmerjen unb ©ajroielenbilbung Seranlaffung
geben fönnen. Hühneraugen unb ©äjrotelen, biefe
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oder stch ergibt, sucht vergebens durch die Flucht

zu entrinnen. In der Eile stürzen die Flüchtlinge
über die schroffen Felsen und finden dort ihren
Tod.

Der Morrò ist in den Händen der Chilenen!
In diesem Augenblicke lassen stch in der Ferne

dicht nach einander drei furchtbare Explosionen
vernehmen und hohe Feuergarben steigen zum
Himmel.

Jetzt erinnern sich die Chilenen der peruanischen
Drohungen, im Falle der Eroberung alle Festungs»
merke mit den eingedrungenen Feinden in die Luft
zu sprengen. Offenbar hat die Nordkolonne die

Nordforts genommen und ist nun mit diesen in die

Luft geflogen! Im nächsten Augenblick kann mit
dem Morrò und den beiden Ostbatterien dasselbe

geschehen I Wüthend stürzen sich die chilenischen

Soldaten auf die Gefangenen,*) um sie zu massak«

riren, und nur mit Mühe gelingt es den Offizieren,

diese zu schützen. Die Peruaner, denen es

jedenfalls auch nicht darum zu thun ist, so schnell

in den Himmel zu kommen, erzählen jetzt, daß die

Leitungsdrähte zu den Minen im Spital münden,
und sofort wird eine Abtheilung hingeschickt, dasselbe

zu besetzen. Sie kommt noch rechtzeitig an, die hier
befindlichen Peruaner gefangen zu nehmen und die

Drähte abzuschneiden.

Sehen mir zu, wie es der Nordkolonne erging.
Kaum hatte das Feuer in den Ostbatterien

angezeigt, daß die Chilenen dort im Kampfe begriffen,
als sich die 900 Mann der Nordkolonne auf die
Enceinte warfen, diese überstiegen und nun in die

drei Nordbatterien drangen. In demselben Augenblicke

flogen diese aber in die Luft und mit ihnen
200 — Peruaner! Letztere hatten nämlich dem

Ingenieur bei der elektrischen Batterie den Auftrag
gegeben, stch bereit zu halten. Sie wollten sich

nämlich erst zurückziehen und die Chilenen in die

Baiterien eindringen lassen. Der Ingenieur miß-
verstand jedoch seinen Befehl, drückte den Taster
nieder und — bereitete 200 der Seinigen das Grab I

Von den Chilenen waren blos einige wenige,
die sich schon im Innern befanden, mitgerissen
worden.

Gleichzeitig drang die chilenische Kavallerie durch
die Enceinte in die Stadt und säbelte in den

Straßen nieder, was mit den Waffen in der Hand
angetroffen wurde. Die Peruaner suchten stch in
den Häusern zu vertheidigen, worauf die Chilenen
diese anzündeten. Der Rest der Kämpfenden ergab
sich jetzt.

Die ganze Erstürmung hatte nicht mehr als eine
Stunde gedauert und kostete den Chilenen 3
Offiziere, 114 Soldaten an Todten, 18 Offiziere,
237 Soldaten an Vermundeten. Von der Besatzung
wurden 1328 Mann (davon 11« Offiziere) ge-
fangen, 1000 waren gefallen oder in die Luft ge«

flogen, der Rest vermundet. Bis auf 7 Geschütze,

welche dem Dynamit zum Opfer gefallen waren,

erbeuteten die Chilenen Alles, was die Festung
enthielt, darunter 1500 schwere Geschosse und 1500
Karabiner.

Der Monitor „ M anco Capac" hatte an»

fangs die Chilenen beschossen, als er aber sah, daß
die Eroberung vollzogene Thatsache sei, dampfte er

gegen die chilenische Escadre, aber nicht etwa

um eines der feindlichen Schiffe in seinen Unter»

gang zu verwickeln, sondern um unrühmlich ver»
senkt zu werden. Da die sich in Booten rettende

Mannschaft als feig von den neutralen Schiffen
abgewiesen wurde, ergab sie sich den chilenischen

Schiffen. Blos eine Dampfbarkaffe entkam nach

Ite, wurde aber dort zerstört und die Besatzung
gefangen genommen.

So war denn von allen Vertheidigern Arica's
kein Einziger entkommen!

Nach der Eroberung beschäftigten sich die Chilenen

mit dem Aufsuchen der 84 noch geladenen

Minen, was auch ohne Unfall gelang.
Die schwer verwundeten Gefangenen wurden

nach Callao geschafft und den Peruanern
zurückgegeben.

(Schluß folgt.)

Werth der Reinlichkeit für die Militar-
Gesundheitspfiege.

*) SD Ofsiziere und ZOO Soldaten.

(Fortsetzung.)

„§ 5. Die Reinerhaltung der Füße darf kein

Soldat verabsäumen, am allerwenigsten derjenige,
dessen Füße leicht schwitzen und der bei der großen
Reizbarkeit seiner Haut an den Füßen gegen Stie»
feldruck fehr empfindlich ist. Häufige Waschungen
der Füße im Winter mit lauem und im Sommer
mit kaltem Wasser, selbstverständlich bei abgekühltem

Körper, mit und ohne Zusatz von Lohe dienen

zur Stärkung der Haut.
8 6. Die Entfernung des unter den Finger»

und Zehennägeln angehäuften Schmutzes ist nicht
blos ein Erforderniß der Reinlichkeit, sondern

verhindert auch die für die Marschfähigkeit der

Infanteristen so verderbliche Erweichung, Ablösung
und Mißbildung der Nägel. Zu lange Nägel an
den Fingern geben letzteren ein krallenartiges
Ansehen, hindern das Zugreifen beim Handhaben der

Waffe, insbesondere bei den Gemehrgriffen, und
können dabei sehr leicht eingerissen werden. Sie
müssen daher regelmäßig, ebenso wie die Nägel an
den Zehen, aber nicht zu kurz und zu schief

abgeschnitten werden, damit der Finger» oder Zehenspitze

nicht der Gegendruck und der Stützpunkt entzogen

werde, und die Nägel nicht in das Fleisch einwachsen.

Letzteres würde besonders an den Zehen beim

Marschiren große Schmerzen verursachen. Ferner
dürfen die Fußnägel nicht abgerissen werden, weil
die vom Nagel sonst gedeckten resp, geschützten und

daher empfindlichen Stellen in Folge des stärker

einwirkenden Stiefeldruckes stch leicht entzünden und

zu Schmerzen und Schwielenbildung Veranlassung
geben können. Hühneraugen und Schwielen, diese
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läftigen bnrdj ©rucf, SReibung ber gufebefleibung
entftanbenen Oberbautrouajerungen bürfen nidjt ju
tief auägefdjnitten roerben, roeil baburdj leidjt ®e«

fäfeentjünbungen tc. entftetjen fönnen. 3um Se«

fdjneiben ber SRägel tc. bebiene man ftdj eineg

fdjarfen, forgfältig oorber gereinigten Wefferg, roeil

fonft bei jufäUigen Serlefeungen bie bem SIReffer

etroa anbaftenbe Unreinigfett in bie SBunbe bringen
unb lebenägefäbrlidje 3ufäHe beroorrufen fann.

§ 7. ©er ©runb ber ©djroerrjörigfeit liegt oft in
ber Slnbäufung unb Sertjärtuttg beg Obrenfdjmaljeg
in bem äufeern ©ebövgang, ber ©olbat fudje baljer
mittelft eineg löffeiförmig ftumpf abgerunbeten Keinen

böljernen ©täbdjeng bagfelbe oorfidjtig ju ent«

fernen unb forge überbaupt für SReinbaltung feiner
Obren.

§ 8. ©a8 SReinigen unb SBafdjen ber Äopfbaut,
ber Äopf« unb Sartbaare unb bag batauf folgenbe
Äämrnen unb Surften bebufg ©ntfernung ber an*
flebenben fettigen, feften Slbfonbetungäftoffe, ber

Hautfdjuppen, beg ©taubeä unb anberroeitigen
©djmufetä bilbet eine Sorbebingung für einen ge«

funben, fräftigen unb auäbauernben Qaaxronijä.
©er ©olbat barf niajt erft baä Süden, «-ßritfeln

in ber Kopfbaut abroarten, fonbern er mufe baä

SBafdjen regelmäfeig unb jroar minbeftenä alle 8

biä 10 Sage, am jroecfmäfeigften beä Slbenbä naaj
beenbetem ©ienft, oornebmen, mitbin ju einer 3"t;
roo er niajt meljr ber freien refp. 3u9luft ft^ anä'
jufefeen braudjt. ©r reibe mittelft eineä in lau=

roarmeg SBaffer getaudjten unb mit nidjt ju fajarfer
©eife ober mit ©igelb beftridjenen glaneHftücfg
oon ©teüe ju ©teUe bie ganje Äopffjaut unb jroar
fo lange ein, biä fidj ein leidjter ©djaum bilbet.
Slläbann roerben Äopfbaut unb feaaxe forgfältig
oon ber anbaftenben ©eife refp. ©igelb gereinigt,
bemnäajft ber Äopf mit einem reinen Hanbtudj ab»

getrocfnet, barnadj bie §aare, obne biefelben ju
jerren, mit einem fauber ju battenben roeiten

Äamme bebutfam gefämmt unb fajliefeliaj ein reineä

letdjteä Safdjentudj für bie SRadjt um ben Äopf
gebunben. ©a nun bag Haar ^nen natürliajen
unb feljr ftdjeren ©ajufe für ben Äopf bilbet, fo

barf eg, jumal in ber SBinterjeit, niajt ju furj
oerfdjnltten ober gar förmlicb abrafirt roerben, roeil

fonft ber Äopf ©rfältungen leidjter auggefefet ift,
bie leiajt Slugenfranftjeiten unb Äopfreifeen jur
golge ljaben fönnen.*)

§ 9. ©egen baä bäufig oorfommenbe ©urdj*
reiten bei Äaoaüeriften fmb Sfteinlidjteit unb falte
SBafdjungen, befonberä ber 3nnenfeite ber ©djen«
fei, gleidj nad) bem Slufftefjen ober oor bem ©djla«
fengeben bag befte ©ajufemittel, oorauggefefel, bafe

bie Seinfleiber an ber ©djlufefeite feine roulftigen
SRäbte enttjalten, bie ©teigriemen beim [Reiten

nidjt mit ber Äante gegen ben ©djenfel ju liegen
fommen.

§ 10. ©ie [Reinigung ber ganjen Äörperober«
fläaje burd) baä regelmäßige falte Saben*), im
©ommer ganj befonberä nadj einem Sioouaf, unb
bie bamit oerbunbenen ©ajroimmübungen bient bei

gleiajjeitigem ©ebraudj ber ©eife jur ©ntfernung
beg auf ber Haut abgelagerten ©djmufeeä, eä oer»
minbert bie Hauttranfptration, lüblt befonberä bei
beifeer Sltmofpbäre ben Äörper ab, oerringert ba«

buraj ben ermattenben ©influfe ftärfer Hifee, ftumpft
bte ©mpfinbliajfeit ber SReroen ab, entlaftet bie
inneren Organe oon ber Slutmenge, regt alle

gunftionen jur Sbätigfeit an, ingbefonbere oer«
mebrt eg bie H^nabfonberung unb trägt jur Sor«
beuge oon Hautfranfbeiten, ebenfo burdj ©rpbung
ber SBiberftanbäfraft beä Organiämuä gegen grelle
Semperaturoeränberungen, audj jur Serbütung an»
berer Äranfbeitäformen, fpejielt ber ©rfättungg«
franfbeiten, roefentliaj bei.

©uraj bie meiftentljeilg in tjorijontaler Äörper«
tage auägefübrten regelreajten, alg obligatorifaje
grjmnaftifaje Uebungen mit ©adjfenntnife geleiteten
©ajroimmübungen, bei benen fämmtliaje Wugfeln
ber Äörperoberflädje unb ganj befonberg biejenigen,
roelcbe geroöbnlidj am roenigften geübt roerben,
roedjfelroeife in Sbätigfeit fommen, roirb bie ©e«

fammtmuäfulatur beg Äörperä gleidjmäfeig gefräf«
tigt, baburaj roieberum oorjuggroeife eine rbutb«
mifdje auägiebige ©rroeiterung beg Sruftfafteng
unb mit biefer eine gteiajmäfeige ©omnafttl ber

SRefpirationgorgane geförbert, ebenfo bie gleiajmäfeige

Sertbeilung beä Sluteä im ganjen Äörper ertjeblid)
erleiajtert.

©urdj bie ©ajroimmübungen fann ber ©olbat
nidjt bloä bie ©idjerljeit unb Umfidjt in SBaffer«

tiefen unb ©ajufe oor bem ©rtrinfen fidj crroerben,
fonbern audj bie ©eroanbttjeit, ben in SBaffergge«

faljr geratenen Äameraben in beberjter SBeife bülf«

reidj betjufteben.
©ie Säber**) muffen in einem gtufe, Sadj, Seid)

*) 3m Sffiinter läpt ba« «£aar al« fdjtedjtet SBätmelefter nidjt
bie Äälte unt fm ©ommet nfdjt bfe «Spifee auf ben Äopf fjedj«

grabig einrollten, bagegen fann efn Äopf mft fpärtfdjem «gaat

obet ein Äafjlfopf befte«, Äälte nnb #ffce, nfdjt abmatten.

*) ©ollen nfdjt ©ntjünbungen bet Suftwege, ber fiungen unb

be« SBtuPfeß« entpefjen, fo bürfen ©olbaten, wetdje pebern, fei

e« aud) nur tn golge eine« ©djnupfcn« ober «jpat«fatarrfj«, ebenfo

bet ©tötungen fn bet -Jjeijtbätfgfeft, Jpetjflopfen, jum -Baten

nidjt jugelaffen toetben. S?ef bet ©ntfdjefbung bet grage, ob efn

©ottat baben foll, bürfen übetbaupt momentane Ätanfbeft«ju«

Pänbe nidjt unbetüdPdjtfgt bleiben. -Beim Äopffprunge »on efnet

Ijoljen SSattlete fn'8 SBaffet unb SBuffdjlagen mit bet fettlidjen

®ePdjt«pädje auf tte Sffiaffetpädje fommen turd) bte babet patt«

pnbenbe plöfjlfdje ÄomprefPon ber Suft fm Dfjr nidjt feiten

©ptengungen, ©uidjtödjetungen be« StommetfeDe« mit batauf«

folgenbet unljeflbarer «§eiabfefeung ber §ötfdjätfe unt babutdj

SWflftätblenpunbtaudjbatfcft »or. ©te Weulinge fm «Baten fotlten

auf tiefen Sßunft aufmerffam gemadjt unb »etanlapt roetben, pdj

«Baumwolle tn ben äufjeten ©eljörgang ju Popfen unb ba« Sluf»

bläljen be« SBtuPfaPen« »ot bem Sffiaffetfptung ju untctlaPen,

wa« gtwBfjnlfdj au« angeboten« 2lengPltäjfeit, fomplctet SIBaffer«

fdjcu ju gefdjeben pflegt.

**) 3m ®cfunbbc(t«(ntereffe bet «Stuppe foüte fm ©ommet in

©atnlfontn, fn beten nädjpct Stcä^e gfüffe ober ©een pdj bepn«

ben, für SBäbet fn ©djwlmmbofpn«, benen wäbrenb bet -Babe»

Punben bauetnb fn blnteldjenbet SWenge tefnc« SIBaffet jupiefjt,
unb fm Sffifnter bef cfnfafernitten Siuppen füt temperltte SBäbet

22° C. gefotgt wetben. ©fe tjöctjft wünfdjen«wettben ©oudje,

einttdjtuBgctt bütften pdj fetbet nidjt al« übetjlüfPg etweifen.
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lästigen dnrch Druck, Reibung der Fußbekleidung
entstandenen Oberhautwucherungen dürfen nicht zu
tief ausgeschnitten werden, weil dadurch leicht Ge»

fäßentzündungen zc. entstehen können. Zum Be«

schneiden der Nägel zc. bediene man sich eines

scharfen, sorgfältig vorher gereinigten Messers, weil
sonst bei zufälligen Verletzungen die dem Messer
etwa anhaftende Unreinigkeit in die Wunde dringen
und lebensgefährliche Zufälle hervorrufen kann.

8 7. Der Grund der Schmerhörigkeit liegt oft in
der Anhäufung und Verhärtung des Ohrenschmalzes
in dem äußern Gehörgang, der Soldat suche daher
mittelst eines löffelförmig stumpf abgerundeten kleinen

hölzernen Stäbchens dasselbe vorsichtig zu ent-

fernen nnd sorge überhaupt für Reinhaltung seiner

Ohren.

8 8. Das Reinigen und Waschen der Kopfhaut,
der Kopf- und Barthaare und das darauf folgende
Kämmen und Bürsten behufs Entfernung der
anklebenden fettigen, festen Absonderungsstoffe, der

Hautschuppen, des Staubes und anderweitigen
Schmutzes bildet eine Vorbedingung für einen

gesunden, kräftigen und ausdauernden Haarmuchs.
Der Soldat darf nicht erst das Jucken, Prickeln
in der Kopfhaut abwarten, sondern er muß das

Waschen regelmäßig und zwar mindestens alle 8

bis 10 Tage, am zweckmäßigsten des Abends nach

beendetem Dienst, vornehmen, mithin zu einer Zeit,
wo er nicht mehr der freien resp. Zugluft stch

auszusetzen braucht. Er reibe mittelst eines in
lauwarmes Wasser getauchten und mit nicht zu scharfer

Seife oder mit Eigelb bestrichenen Flanellstücks
von Stelle zu Stelle die ganze Kopfhaut und zwar
so lange ein, bis sich ein leichter Schaum bildet.
Alsdann merden Kopfhaut und Haare sorgfältig
von der anhaftenden Seife resp. Eigelb gereinigt,
demnächst der Kopf mit einem reinen Handtuch
abgetrocknet, darnach die Haare, ohne dieselben zu

zerren, mit einem sauber zu haltenden weiten
Kamme behutsam gekämmt und schließlich ein reines

leichtes Taschentuch für die Nacht um den Kopf
gebunden. Da nun das Haar einen natürlichen
und sehr sicheren Schutz für den Kopf bildet, so

darf es, zumal in der Winterzeit, nicht zu kurz
verschnitten oder gar förmlich abrasirt werden, weil
sonst der Kopf Erkältungen leichter ausgesetzt ist,
die leicht Augenkrankheiten und Kopsreißen zur
Folge haben können.*)

8 9. Gegen das häufig vorkommende Durchreiten

bei Kavalleristen find Reinlichkeit und kalte

Waschungen, besonders der Innenseite der Schenkel,

gleich nach dem Aufstehen oder vor dem

Schlafengehen das beste Schutzmittel, vorausgesetzt, daß
die Beinkleider an der Schlußseite keine wulstigen
Nähte enthalten, die Steigriemen beim Reiten
nicht mit der Kante gegen den Schenkel zu liegen
kommen.

8 10. Die Reinigung der ganzen Körperober«
fläche durch das regelmäßige kalte Baden*), im
Sommer ganz besonders nach einem Bivouak, und
die damit verbundenen Schmimmübungen dient bei

gleichzeitigem Gebrauch der Seife zur Entfernung
des auf der Haut abgelagerten Schmutzes, es ver«
mindert die Hauttranspiration, kühlt besonders bei

heißer Atmosphäre den Körper ab, verringert
dadurch den ermattenden Einfluß starker Hitze, stumpft
die Empfindlichkeit der Nerven ab, entlastet die
inneren Organe von der Blutmenge, regt alle
Funktionen zur Thätigkeit an, insbesondere
vermehrt es die Harnabsonderung und trügt zur
Vorbeuge von Hautkrankheiten, ebenso durch Erhöhung
der Widerstandskraft des Organismus gegen grelle
Temperaturveränderungen, auch zur Verhütung
anderer Krankheitsformen, speziell der Erkältungskrankheiten,

wesentlich bei.

Durch die meistentheils in horizontaler Körperlage

ausgeführten regelrechten, als obligatorische
gymnastische Uebungen mit Sachkenntniß geleiteten
Schwimmübungen, bei denen sämmtliche Muskeln
der Körperoberfläche und ganz besonders diejenigen,
welche gewöhnlich am wenigsten geübt werden,
wechselweise in Thätigkeit kommen, wird die Ge»

sammtmuskulatur des Körpers gleichmäßig gekräf«

tigt, dadurch wiederum vorzugsweise eine rhythmische

ausgiebige Erweiterung des Brustkastens
und mit dieser eine gleichmäßige Gymnastik der

Respirationsorgane gefördert, ebenso die gleichmäßige

Verthcilung des Blutes im ganzen Körper erheblich

erleichtert.
Durch die Schwimmübungen kann der Soldat

nicht blos die Sicherheit und Umsicht in Wassertiefen

und Schutz vor dem Ertrinken sich erwerben,
sondern auch die Gewandtheit, den in Wafsersge-
fahr gerathenen Kameraden in beherzter Weise hülfreich

beizustehen.

Die Bäder**) müssen in einem Fluß, Bach, Teich

*) Im Winter läßt das Haar als schlechter Wärmeleiter ntcht

die Kalte und tm Sommer nicht die Hitze auf den Kopf
hochgradig einwirken, dagegen kann etn Kopf mit spärlichem Haar
oder ein Kahlkopf beides, Kälte uud Hitze, nicht abhalten.

*) Sollen nicht Entzündungen der Luftwege, der Lungen und

des Brustfells entstehen, so dürfen Soldaten, welche fiebern, sei

eê auch nur tn Folge eine« Schnupfens oder Halskatarrh«, ebenso

bei Störungen in der Herzthätigkeit, Herzklopfen, zum Baden

nicht zugelassen werden. Bei der Entscheidung der Frage, ob cin

Soldat baden soll, dürfen überhaupt momentane Krankhettêzu»

stände nicht unberücksichtigt bleiben. Beim Kopfsprunge von einer

hohen Barriere in'S Wasser und Aufschlagen mit der seitlichen

GeflchtSfiäche auf die Wasserfläche kommen durch die dabei

stattfindende plötzliche Kompression der Luft im Ohr nicht selten

Sprengungen, Durchlöcherungen de« Trommelfelle« mit
darauffolgender unheilbarer Herabsetzung der HSrschärfe und dadurch

Militärdienstunbrauchbarkcit sor. Dte Neulinge im Baden sollte»

auf diesen Punkt aufmerksam gemacht und veranlaßt werden, sich

Baumwolle in den äußeren Gehörgang zu stopfe» und da«

Aufblähe» des Brustkasten« »or dem Wassersprung zu unterlassen,

wa« gewöhnlich au« angeborener Aengstltchkeit, komplcter Wasserscheu

zu geschehen pflegt.

**) Im Mcsundheitêinteresse der Truppe sollte im Sommer in

Garnisonen, tn deren nächster Nähe Flüsse oder Seen sich befin»

den, für Bäder tn Schwimmbassin«, denen während der

Badestunden dauernd in hinreichender Menge reine« Wasser zufließt,

und im Winter bet cinkaserntrten Truppen für temperirte Bäder

22" <Z. gesorgt werden. Die höchst wünschenswerthen Douche,

einrtchtungen dürften sich hierbet nicht al« überflüssig erweisen.
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ober ©ee, am beften jebodj im fliefeenben, niemalä
in Sümpeln unb im oetftimpften SBaffer,*) oon
16° R. SBärme ab, furje 3eit oor bem grübftücf,
fnrj oor ober balb nadj Sonnenuntergang, ober 3

©tunben nadj ber Wabljeit, bei ooltftänbig abge«

fübltem Äörper, alfo niemalä mit Dolletn Wagen,**)
roenn man erfajöpft ift naaj Slnftrengungen, naaj
fajneUem ©eben, in lebbafter Sranfpiration, naaj
überbaftigem ©ntfleiben — unter fadjfunbiger Se«

aufftdjtigung genommen roerben, unb jroar obne
ober mit nur negatioem Sabefoftüm, roeil biefeä
im unb über bem SBaffer meift Unbequemliajfeiten
oerurfadjt. ©tirn, Sruft, SRacfen, Sldjfelböblen,
Herjgegenb muffen oorber befeuertet roerben, ebe

man ben ganjen Äörper fajnetl uub mit einem

Wale nntertaudjt, unb fann ber Slufentbalt im
SBaffer, je nadj ber fubjelttoen ©mpftnbung beä

Sabenben, je nadjbem bie Äörperfonftitution refie
ftenter unb bie Semperatur niebriger ober böber ift,
5 big 15 Winuten bauern. Seim ©intritt oon
groftgefübl mufe bag Saben fofort aufboren. SRadj

bem Saben gebe man fpajieren, fefee fid) aber nidjt
in'ä greie.

Slnftrengenbe unb lange fortgefefete ©ajroimm«
Übungen obne SRubepaufe finb babei ju unterlaffen,

©atnifonften Stuppen fn unmfttetbater Wabe ber ©ee obet be»

jfetjen Stuppen Äantonnement«quatt(ete fn beren nädjPet Wäf)e,

fo foüten biefelben wäbtenb ber Sommermonate beim paffenben

SBabeftranb, ber au« padjem, fn unmetfffdjcr Wefgung untet tem

SBaffetnfoeau pdj fottfc|enbtn ©antboben bePeben mup, ba«

«Baten fn offener ©ee nfdjt untctlaffcn. ©a« ©eebat witft fn

tteffadjet Sltfdjtung günpfg auf ben menfdjlfd)en Äötper efn:

1) butdj blc ©ttanbweUen, beten 3ntenPtät butdj SBfnbe, ©türme

unb burdj tfe ©tefltjeft ber ÄüPe gePcfgert wftt, tfe ganje
Äötpetobctpädje medjanlfdj refjent, fiottftent; 2) burdj tfe

nfetrige «Eempetatut, jumal fn golge be« fdjnetlen cntfdjloffcnen

Untertaudjen«, abfüljtenb, abfyärtenb, pärfent, unb 3) burdj ben

Äodjfaljgefjalt djemffdj refjent, ba« 9ter»enf»Pem umPlmment,
betebenb. ©fe ©tebäter pnb burdj ttjte turdjfdjtagente, tonlp«

rente SBirfung efn tjggfefnffdje« iWfttel jur SBorbeugung.

*) ©a« SBaten fn Sümpetn unb fn »erfumpftem SBaffer

übetljaupt fann bef ter SWenge ber In benfelben »erfyanbenen

©ttjmarojjer unb Sier tetfelben gefunbt)elt«fd)ätlfd) babutdj wet«

ben, tap befm unwifffütlfdjen ©djfuden »on SBaffer, jumal befm

Untertaudjen, <5(er mft bem SBaffer bem Äörper jugefüfjtt wet«

ben. Wodj gtöpet fp tfe ©efatjr, wenn man in efnem SIBaffet

batet, fn weldje« gälalfen, ©tetjaudje, alfo Slbottfnbatt, geleitet

werten, wie tenn überhaupt ©ajmufj unt Uncefnlfdjteft jut
Uebetttagung tet (Sfet unt tet Sinfänge »on ©djmaiofcein auf
SWenfdjen bauptfädjlidj betttagen.

**) SBet bem tjorijontat aupiegenben Unterleib in tet
©djwfmmPellung übt ba« SBaffer, unb bei ber butdj bfe fötpet.
lidjen «HnPrengungen beim ©djwfmmen notfjwenbtg gepefgetten

8ltljmung«fätjigfeft unb bem bamit »etbunbenen titfeten (Sfnatfjmen

ba« SwetdjfeH einen ©tud auf ten «Wagen au«. «Bet leetem

SWagen bleibt tiefet ©tud otjne golgen, fp abet ber SWagen ge«

füdt, fo fönnen burdj tie auf ben SWagen efnwirfenben 3nfutte,
jumal butdj bte fdjaufelnbe «Bewegung beim SffieHenfdjtag, Su«

fammenjfetjung be« SWagen«, Uebelfeft, Sötedjnelgung Ijet»orge.

lufen wetben, baturdj tet ©peffebtef, jumal bef einer Dfjn»

mad)t«anwant(ung, fn ben SWunt, SJcofe, ©djtunt unt »on ta
bei tet nädjpen (Sfnatfjmung butdj «£>tnetnfaugen in tfe Suft«

töbtenoeijwefgungen gelangen unt ter %et butdj ©tpidung
plöfelfd) fjetbefgefübtt wetben, wfe ba« »on Dr. SItaegelt tuidj
ben ©eftionäbefunb bei efnem unmfttelbat nadj bem Oenup »on

SWildj in'« «Baffet gefallenen Äinbe naajgewlefen ip (Statt füt
®efunbfjeft«pfi.ege).

toeil bann bag Saben nidjt ftärfetib, fonbern fdjroä«

djenb roirft unb Ieiajt ju Slutbuften Seranlaffung
geben fann. ©ag fdjerjroeife biäroetlen Ijinterrücfg
oorfommenbe gegenfeitige Untertaudjen barf bebufg

Sermeibung oon Unglücfäfäüen niajt geftattet

roerben/
(©eblufj folgt.)

2)er _»uffdjmicli, 3eitfa)rift für baä gefammte H«fs
befajtagäroefen. SRebigirt unter Witroirfung
tjeroorragenber gaajgenoffen oon Sl. 8 u n g «

ro i fe, Sefcblagälebrer unb Sorftanb ber Se«

fajlagäfdjmiebe ber srbierarjneifajule in ©reä<

ben. I. 3af)rgang, 1883. ©reäben, ®. ©djön*
felbä Serlugäbucb^anblung. Sßreiä 4 gr. per

Sabrgang.
©er erfte ^jabrgang ber monatliaj minbefteng

1 Sogen ftarf (grofe Oftao) erfajeinenben 3eitfajrift
ift jufatnmengefafet unb broajirt alä ein 200 ©eiten
ftarfeä unb mit 40 Slbbilbungen gejierteä Sud) im

Hanbel erfdjienen unb bilbet ein febr roertbooKeä

©lieb in ber Siteratur über baä Hufßefd)Iaggroefen.

Slbgefeljen oon ber grofeen finanjiellen Sragroeite
mufe bie grage eineä rationellen H"f&efcblagä jebem

Sferbebeftfeer unb ganj befonberg militärifajen Ärei«
fen auaj beäbalb roiajtig roerben, roeil befanntlid)
bie Seiftungäfäbigfeit ber Sferbe oielfadj oon einem

riajtigen Sefdjläg abbängt.
©ine gaajfdjrift, roeldje bie gortfdjritte im Huf*

befajlag jum ©emeingut maajen roill, ift nur ju
begrüfeen.

„©er Huffdjmteb" bringt in feinem erften 3abr«

gang bie neueren Slnfidjten über bie H«f^ättgfeit,
Sefajreibung oon neuen ©ifen unb Serbefferungen
aüer Slrt, Seljanblungen oon -^uffranftjeiten unb
roibmet oolle Slufmerffamfeit ber ©ntroieflung unb
bem SrüfuugSroefen Don Sefdjlagfajmieben.

„©er Hnffdjntieb" fann überall beftenä empfoblen
roerben, um fo mebr alä bie SRamen ber Witarbei«
ter unb bie SRebaftton reiajlidj bürgen für eine ge«

funbe gor tentroief lung biefet 3eitfa)ri[t. Z,

©ibgenoffenf^ttft.

— (©ajtefjprämten) pnb »om eibg. SDcllitätbepattement (auf
@tunb bc« SJltt. 6 ber SBetottnung betreffenb götbcmng be« fiel«

willigen ©djfefj-oefen« »om 16. SWätj 1883) folgenben ©djfefj»

»etclnen juerfannt worben:

I. ©ettptämlen: a) »on 80 gt.: 1. an ben getbfdjü^enoetcin

gluntetn füt wfebeibottc« ©urdjfübten »on 83ebfngung«fdjfefjen,

butdj gute ©djiefjtomptabllltät au«gewfefen unb mft ben bödjPen

Steffetetgcbnlffen aüet mitlonfuttitenben SBeteine; 2. an bie

©djüfcengefetlfdjaft SBfntettbut füt efn gut butdjgcfübtte« unb

butdj gute Säjftpfomptabflftät au«gcwfefenc« «Betfngungäfdjtefjen

mit Ijofjen Stefferetgebnfffen; 3. an ten Untetofpjfet«»etc(n ber

©tabt «Bern füt ein gut turdjgefübrte« unt butd) gute €djuf)«
fomptabllftät au«gewfefene« S8etfngung«fdjfepen; 4. an ten 3n*
fantetfeoereln Sug für ein unter fdjwiertgen SBetbältnlffen butdj«

gefübttc«, burdj gute Äomptabflftät au«gcwlefene« «Bebfngung««

fdjfepen mft fetjr gutem 9ßtäjfpon«tefuttat; 5. an tte 3ugenb«

fdjüfcengefellfdjaft SfSfäfpfon füt ein gut burdjgtfübtte«, mft Äa«

bettengewetiten gefajoffenc« «8ebfngung«fdjfepen, al« febt nadj«

afjmen«wettlje Seiftung füt Sünglfnge, weldje ba« mftftätppidjtige
SJlltet nodj nidjt ettcidjt baben, jut SSufmuntetung. b) »on

60 gt.: an ben freien Sdjlep»eteln SSlarau füt ein SBebtngung««
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oder See, am besten jedoch im fließenden, niemals
in Tümpeln und im versumpften Wasser,*) von
16° R. Wärme ab, kurze Zeit vor dem Frühstück,

kurz vor oder bald nach Sonnenuntergang, oder 3

Stunden nach der Mahlzeit, bei vollständig
abgekühltem Körper, also niemals mit vollem Magen,**)
wenn man erschöpft ist nach Anstrengungen, nach

schnellem Gehen, in lebhafter Transpiration, nach

überhastigem Entkleiden — unter sachkundiger Be»

aufsichtigung genommen werden, und zwar ohne

oder mit nur negativem Badekostüm, weil dieses

im und über dem Wasser meist Unbequemlichkeiten
verursacht. Stirn, Brust, Nacken, Achselhöhlen,

Herzgegend müssen vorher befeuchtet werden, ehe

man den ganzen Körper schnell und mit einem

Male untertaucht, und kann der Aufenthalt im
Wasser, je nach der subjektiven Empfindung des

Bydenden, je nachdem die Körperkonstilution resi«

stenter und die Temperatur niedriger oder höher ist,

5 bis 15 Minuten dauern. Beim Eintritt von
Frostgefühl muß das Baden sofort aufhören. Nach
dem Baden gehe man spazieren, setze sich aber nicht

in's Freie.
Anstrengende und lange fortgesetzte Schwimm»

Übungen ohne Ruhepause sind dabei zu Unterlasten,

Garntsontren Truppen in unmittelbarer Nähe der See oder be»

ziehen Truppen KantonnementSquaritere in deren nächster Nähe,
so sollten dieselben während der Sommermonate betm passenden

Badestrand, der auê flachem, in unmerklicher Neigung unter dem

Wasserniveau sich fortsetzenden Sandboden bestehen muß, das

Baden in offener See ntcht unterlassen. Das Seebad wtrkt tn

dreifacher Richtung günstig auf den menschlichen Körper ein:

1) durch die Strandwellen, deren Intensität durch Winde, Stürme
und durch die Steilheit der Küste gesteigert wtrd, dte ganze

Körperoberfläche mechanisch reizend, frottirend; 2) durch dte

niedrige Temperatur, zumal tn Folge des schnellen entschlossenen

Untertauchens, abkühlend, abhärtend, stärkend, und 3) durch den

Kochsalzgehalt chemisch reizend, das Nervensystem umstimmend,
belebend. Die Seebäder sind durch ihre durchschlagende, tonisi»

rende Wirkung ein hygieinisches Mittel zur Vorbeugung.

*) Das Baden in Tümpeln und in versumpftem Wasser

überhaupt kaun bei der Menge der in denselben vorhandenen

Schmarotzer und Eier derselben gesundheitsschädlich dadurch wer»

den, daß beim unwillkürlichen Schlucken von Wasser, zumal beim

Untertauchen, Eier mit dem Wasser dem Körper zugeführt wer»

den. Noch größer ist die Gefahr, wenn man in etnem Wasser

badet, in welches Fäkalien, Sieljauche, also Abortinhalt, geleitet

werden, wie denn überhaupt Schmutz uud Unretnltchkeit zur
Uebertraguitg dcr Eler und der Anfänge von Schmarotzern auf
Menschen hauptsächlich beilragen.

**) Bet dem horizontal aufliegenden Unterleib tn der

Schwtmmstellung übt das Wasser, und bet der durch die körper,

lichen Anstrengungen beim Schwimmen nothwendig gesteigerten

Athmungsfähigkett und dem damit verbundenen tieferen Einathmen
das Zwerchfell einen Druck auf den Magen aus. Bei leerem

Magen bleibt dteser Druck ohne Folgen, ist aber der Magen
gefüllt, so können durch die auf den Magen einwirkenden Insulte,
zumal durch dtc schaukelnde Bewegung beim Wellenschlag,

Zusammenziehung des MagenS, Uebelkett, Brechneigung hervorge.

rufen werden, dadurch der Speisedrei, zumal bei etner Ohn»

Machtsanwandlung, in den Mund, Nase, Schlund und »on da

bei der nächsten Etnathmung durch Hinetnsaugen in die Luft»

röbrenverzmetgungen gelangen und der Tod durch Erstickung

plötzlich herbeigeführt werden, wie das »on Dr. Naegeli durch

den Sektionsbefund bet einem unmittelbar nach dem Genuß »on

Milch in'S Wasser gefallenen Kinde nachgewiesen ist (Blatt für
Gesundheitspflege).

weil dann das Baden nicht stärkend, sondern schwä«

chend wirkt und leicht zu Bluthusten Veranlassung

geben kann. Das scherzweise bisweilen hinterrücks
vorkommende gegenseitige Untertauchen darf behufs

Vermeidung von Unglücksfällen nicht gestattet

merden."
(Schluß folgt.)

Der Hufschmied, Zeitschrift sür das gesammte Hnf-
beschlagswesen. Redigirt unter Mitwirkung
hervorragender Fachgenosfen von A. Lung»
mitz, Beschlagslehrer und Vorstand der Be»

schlagsschmiede der Thierarzneischule in Dres'
den. I. Jahrgang. 1883. Dresden, G. Schön-

felds Verlagsbuchhandlung. Preis 4 Fr. per

Jahrgang.
Der erste Jahrgang der monatlich mindestens

1 Bogen stark (groß Oktav) erscheinenden Zeitschrift
ist zusammengefaßt und brochirt als ein 200 Seiten
starkes »nd mit 40 Abbildungen geziertes Buch im

Handel erschienen und bildet ein sehr werthvolles
Glied in der Literatur über das Hufbeschlagswesen.

Abgesehen von der großen finanziellen Tragweite
muß die Frage eines rationellen Hufbeschlags jedem

Pferdebesitzer und ganz besonders militärischen Krei«
sen auch deshalb wichtig werden, weil bekanntlich
die Leistungsfähigkeit der Pferde vielfach von einem

richtigen Beschlag abhängt.
Eine Fachschrift, welche die Fortschritte im

Hufbeschlag zum Gemeingut machen will, ist nur zu

begrüßen.

.Der Hufschmied" bringt in seinem ersten Jahrgang

die neueren Ansichten über die Hufthättgkeit,
Beschreibung von neuen Eisen und Verbesterungen
aller Art, Behandlungen von Hufkrankheiten und
widmet volle Aufmerksamkeit der Entwicklung und
dem Prüfungswesen von Beschlagschmieden.

„Der Hufschmied" kann überall bestens empfohlen
merden, um so mehr als die Namen der Mitarbeiter

und die Redaktion reichlich bürgen für eine

gesunde Fortentwicklung dieser Zeitschrist. 2.

Eidgenossenschast.

— (Schießprämien) sind vom cidg. Milttärdepartement (auf
Grund des Art. 6 der Verordnung betreffend Förderung des frei»

willigen Schieß Uesens »om 16. März 1333) folgenden Schieß»

»ereinen zuerkannt worden:

l. Geldprämien: a) »on 8t) Fr.: 1. an den Feldschützenverein

Fluntern für wiederholtes Durchführen von Bedingungsschteßen,

durch gute SchießkomptabtlitZt ausgewiesen und mit den höchsten

Trefferergcbnissen allcr mitkonkurrircnden Vereine; 2. an die

Schützengesellschaft Wintcrthur für ein gut durchgcführtcS und

durch gute Schießkomptabiliiät ausgewiesenes BedingungSschicßcu

mit hohen Trefferergebnisscn; 3. an den UntervffizierSvercin der

Stadt Bern für etn gut durchgeführte« und durch gute Schuß»

komptabilität ausgewiesenes Bedtngungsschießen; 4. an den In-
fantcrteverein Zug für cin untcr schwierigen Verbältntssen

durchgeführte«, durch gute Komptabilität ausgewiesenes Bedingung«»

schießen mit schr gutem PräztsionSresultat; d. an die Jugend-

schützcngesellschaft Pfäffikon für ein gut durchgeführtes, mit Ka-

dettengcwchrcn geschossene« Bedingungsschteßen, als sehr nach»

ahmenêwerthe Leistung für Jünglinge, melche das militärpflichtige
Alter noch ntcht erreicht haben, zur Aufmunterung, d) von

60 Fr. : an den freien Schießvercin Aarau für etn Bedingung«»
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